
ach dem Einstieg 1S TIThema der Ortung der den u besonders behandelt. Die Konsequen-moralischen Grundfrage behandelt die sittli- Zzen für die Theologie kommen ZU!: 5Sprache. Auf
che Erfahrung, die ur Iranszendenz Offen den Gedanken weltweiter Solidarität wird unter
erweilst, annn ora 1mM und Z} be- Verwendung VO  - Redemptor hominıs besonders
sprechen. Im folgenden Abschnitt ber den AC- hingewiesen, unterscheidet normative Ethik
t[uUuSs humanus als sittlichem Akt und seine Vor- VO  — Normensystemen, dıe uns 1m Pluralismus
aussetzungen ist die Tre des Vaticanum {{ voll der Kulturen entgegentreten. Fıiner autonomen
eingearbeitet. Die Lehre UInNn Gewissen sSte Ora stellt er nicht einfach die christliche ora
auch In der Auseinandersetzung mit em entgegen, sondern S1Ie S als Aufgabe der MO-
Atheismus Das sittliche Gesetz gibt Gelegen- raltheologıe mıit der Tradition seit Augustinusheit, über Gesetzesmoral handeln, ber uch nd Thomas an, die Moralnormen mıiıt Hilfe der
der Verantwortung der Einzelperson gerecht Vernunft aus dem Gewissen heraus retflektiv
werden wıe em Einflufß der Situation, un: sıch ımmer 1E  . begründen. Auftft en etzten Seiten

Gesetzesrigorismus COA wenden. Die Be- seiner Untersuchung bringt och ıne are
deutung der Offenbarung für das sıttliche Gesetz Zusammenfassung seiner Arbeit In Schlußfolge-und seıine Erkenntnis wird behandelt. Dennoch, [UN un! mac damıt SIN Werk, der
das Sittengesetz als Naturgesetz wird gezeigt- Uus ührlichen Auseinandersetzung mit den (3
ter inwelils auf die Wertethik, ber unter An- genwartsströmungen der Ethik und 5Sozialethik,
chlufß 4an die ‚inclinationes” der natura humana. V einer klaren Aussage über zeitoffene nd

kennt Clie deutsche Diskussion seıit Mıtte der doch verläßlßliche Moraltheologie, n einem Lehr-
60er Jahre gut Ist das Sittengesetz ıIn der buch, das mman sich auch 1INs Deutsche übersetzt
Lehrfassung durchaus varıabel, geht es Och wuüuünschen möchte Eın Autoren- und Sach-
nicht ın Veränderlichkeit auf. Die Tradition des register, das INa  $ vermißt, würde die Lektüre
christlichen Naturrechtsdenkens wird verarbei- och erleichtern.
tel, ohne In die Fehler eines Legalismus zZzu verfal- Wıen
len kinen ‚‚Christlichen Überschufß‘”‘ ın derora
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kennt inhaltlich NIC: ber beleuchtet die
Rolle des kirchlichen Lehramtes bei der Verkün-
digung des Sıittengesetzes, wobei e uch die OZIALWI  SCHAFT
Diskussion umanae vitae behandelt. Nun
Trst wendet sich einem der klassischen Prin- RUHNAU CLEMENS, Der Katholizısmus In der S«

zialen Bewährung, Die Einheit theologischen un:zıpıen der Moraltheologie Z dem Prinzip für sozialethischen Denkens 1mM Werk Heinrichıne moralische andlung miıt doppeltem kEeffekt,
die ine praktische ege nennt, mıiıt der nıcht Peschs (Abh 5Sozlialethik, hg We-
es eindeutig gelöst werden könne. Dabei bleibt ber/Rauscher, 18) Schöningh, Paderborn

1980 art 44 —d bei der TE on In sich bösen andlungen
aus ontologisch-theol. Argumentation unter Ab- Über die gelungene Würdigung des Opus VO  ;

lehnung einer bloßen Deontologie. Pesch inaus ist dem utor mıiıt diesem
iıne wertvolle Weiterführung dieser Fundamen- die Darstellung eines wesentlichen Kapitels des
talmoral ist Z} der sich VO gleichen Ansatz deutschen Sozialkatholizismus Zu danken, näam-
her als Grundlegung der Sozialmoral erweist, cdie ich der Periode, die an die Vogelsang-Traditionselten ethisch argumentatıv zunächst, aber un: iıhre romantısche Prägung anschlods, hin zZu
duchaus Offen dem christlichen Sozialgedanken, einem mehr realistischen Sozialdenken mıt der
VO:| einem Moraltheologen dargeboten wird un schrittweisen Verbesserung der sozialen Zu-
damit auch ın der Auseinandersetzung mıiıt en stände und Lösung der Arbeiterfrage. Dement-
sozialethischen Zeitströmungen. geht dem sprechend wurde damals die Jahrhundert-
christlichen Sozlalgedanken zunächst 1ın der (Je wende cie kath Soziallehre E  e erarbeitet, VOrTr
schichte nach un! arbeitet die Sozlalprinzipien allem auch sozlalwıssenschaftlich un philoso-neraus: Sozialnatur des Menschen, Subsidiari- phisch vertieft. S1e sollte nach den Worten des
tat, das Wesen VO Gesellschaft (unter kinschlufß Autors ‚‚Nnıcht 1Ur den Katholiken Normen für
des gesellschaftlichen Pluralismus un!: des Ver- eın christliches en 1m industriellen Zeitalter
hältnisses VO Kirche und Gesellschaft), schliels- an Cie Hand geben, sondern zugleich der Kirche
lich das Gememwohl IDie TrTeENzen des vorkon- eınen sozialen Standort iınnerhal der modernen
zıllaren christlichen 5Sozlalgedankens werden 1Im Industriegesellschaft erobern‘‘. Einer der
inweis auf Gaudium SDEeS dargestellt, wobei sentlichen Gestalter kath Sozijallehre ın dieser
der Unterschied besonders A den ‚‚Zeichen der entscheidenden Periode War —— esch, dessen
Zeit“ und dem stärkeren Einbau der (Offenba- Werk in den Kontext der Zeit hineinstellt un
IunNng deutlich gemacht wird er olg hier damit die Katholizismusproblematik der Jahr-
auch die Darlegung des Sozialen q us der hundertwende bringt, dafß vieles, W siıch

Schrift heute entwickelt, TSt a uUus der Kenntnis dieser
Teil des steht unter der Thematik ora Zeit verständlich wird.
und Kultur Das Soziale in seiner Komplexheit esC| (1854—1926) hatte schon VOT de Theologiemacht die Auseinandersetzung nıt den Sozial- un dem Eintritt In en Jesuıtenorden rechts-
wissenschaften ebenso wıe mıt den anderen Uun!: sozialwissenschaftliche Studien begonnenzialphilosophischen Ansätzen dringlich, Mar- und studierte als 46Jähriger nochmals re
X1ISMUuS, Strukturalismus, Neomarxismus WeT- lang die Volkswirtschaftslehre. Sein grofßes
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Nach dem Einstieg ins Thema der Ortung der 
moralischen Grundfrage behandelt Ch. die sittli­
che Erfahrung, die er zur Transzendenz offen 
erweist, um dann Moral im AT und NT zu be­
sprechen. Im folgenden Abschnitt über den Ac­
tus humanus als sittlichem Akt und seine Vor­
aussetzungen ist die Lehre des Vaticanum II voll 
eingearbeitet. Die Lehre vom Gewissen steht 
auch in der Auseinandersetzung mit dem 
Atheismus. Das sittliche Gesetz gibt Gelegen­
heit, über Gesetzesmoral zu handeln, aber auch 
der Verantwortung der Einzelperson gerecht zu 
werden wie dem Einfluß der Situation, und sich 
gegen Gesetzesrigorismus zu wenden. Die Be­
deutung der Offenbarung für das sittliche Gesetz 
und seine Erkenntnis wird behandelt. Dennoch, 
das Sittengesetz als Naturgesetz wird gezeigt un­
ter Hinweis auf die Wertethik, aber unter An­
schluß an die ,inclinationes" der natura humana. 
Ch. kennt die deutsche Diskussion seit Mitte der 
60er Jahre gut. Ist das Sittengesetz zwar in der 
Lehrfassung durchaus variabel, so geht es doch 
nicht in Veränderlichkeit auf. Die Tradition des 
christlichen Naturrechtsdenkens wird verarbei­
tet, ohne in die Fehler eines Legalismus zu verfal­
len. Einen „christlichen Überschuß" in der Moral 
kennt Ch. inhaltlich nicht, aber er beleuchtet die 
Rolle des kirchlichen Lehramtes bei der Verkün­
digung des Sittengesetzes, wobei er auch die 
Diskussion um Humanae vitae behandelt. Nun 
erst wendet sich Ch. einem der klassischen Prin­
zipien der Moraltheologie zu, dem Prinzip für 
eine moralische Handlung mit doppeltem Effekt, 
die er eine praktische Regel ne nnt, mit der nicht 
alles eindeutig gelöst werden könne. Dabei bleibt 
er bei der Lehre von in sich bösen Handlungen 
aus ontologisch- theol. Argumentation unter Ab­
lehnung einer bloßen Deontologie . 
Eine wertvolle Weiterführung dieser Fundamen­
talmoral ist Bd. 2, der sich vom gleichen Ansatz 
her als Grundlegung der Sozialmoral erweist, die 
selten so ethisch argumentativ zunächst, aber 
duchaus offen dem christlichen Sozialgedanken, 
von einem Moraltheologen dargeboten wird und 
damit auch in der Auseinandersetzung mit den 
sozialethischen Zeitströmungen. Ch. geht dem 
christliche n Sozialgedanken zunächst in der Ge­
schichte nach und arbeitet die Sozialprinzipien 
heraus: Sozialnatur des Menschen, Subsidiari­
tät, das Wesen von Gesellschaft (unter Einschluß 
des gesellschaftlichen Pluralismus und des Ver­
hältnisses von Kirche und Gesellschaft), schließ­
lich das Gemeinwohl. Die Grenzen des vorkon­
ziliaren christlichen Sozialgedankens werden im 
Hinweis auf Gaudium et spes dargestellt, wobei 
der Unterschied besonders an den „Zeichen der 
Zeit" und dem stärkeren Einbau der Offenba­
rung deutlich gemacht wird . Daher folgt hier 
auch die Darlegung des Sozialen aus der 
HI. Schrift. 
Teil 2 des 2. Bd. steh t unter der Thematik Moral 
und Kultur: Das Soziale in seiner Komplexheit 
macht die Auseinandersetzung mit den Sozial­
wissenschaften ebenso wie mit den anderen so­
zialphilosophischen Ansätzen dringlich, Mar­
xismus, Strukturalismus, Neomarxismus wer-
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den u. a. besonders behandelt. Die Konsequen­
zen für die Theologie kommen zur Sprache. Auf 
den Gedanken weltweiter Solidarität wird unter 
Verwendung von Redemptor hominis besonders 
hingewiesen. Ch. unterscheidet normative Ethik 
von Normensystemen, die uns im Pluralismus 
der Kulturen entgegentreten. Einer autonomen 
Moral s tellt er nicht einfach die christliche Moral 
entgegen, sondern sieht es als Aufgabe der Mo­
raltheologie mit der Tradition seit Augustinus 
und Thomas an, die Moralnormen mit Hilfe der 
Vernunft a us dem Gewissen heraus reflektiv 
immer neu zu begründen. Auf den letzten Seiten 
seiner Untersuchung bringt Ch. noch eine klare 
Zusammenfassung seiner Arbeit in Schlußfolge­
rungen und macht damit sein Werk, trotz der 
ausführlichen Auseinandersetzung mit den Ge­
genwartsströmungen der Ethik und Sozialethik, 
zu einer klaren Aussage über zeitoffene und 
doch verläßliche Moraltheologie, zu einem Lehr­
buch, das man sich auch ins Deutsche übersetzt 
wünschen möchte. Ein Autoren- und Sach­
register, das man vermißt, würde die Lektüre 
noch erleich tern. 
Wien R11dolf Weiler 

SOZ I AL W I SSENSCHAFT 

RUHNAU CLEMENS, Der Katholizis11111s in der so­
zialen Bewährung . Die Einheit theologischen und 
sozialethischen Denkens im Werk Heinrich 
Peschs. (493.) (Abh. z . Sozialethik, hg. v. We­
ber/Rauscher, Bd. 18) Schöningh, Paderborn 
1980. Kart. DM 44.-. 

über die gelungene Würdigung des Opus von 
H. Pesch hinaus ist dem Autor mü diesem Bd. 
die Darstellung eines wesentlichen Kapitels des 
deutschen Sozialkatholizismus zu danken, näm­
lich der Periode, die an die Vogelsang-Tradition 
und ihre romantische Prägung anschloß, hin zu 
einem mehr realis tischen Sozialdenken mit der 
schrittweisen Verbesserung der sozialen Zu­
stände und Lösung der Arbeiterfrage. Dement­
sprechend wurde damals um die Jahrhundert­
wende die kath. Soziallehre neu erarbeitet, vor 
allem auch sozialwissenschaftlich und philoso­
phisch vertieft. Sie sollte nach den Worten des 
Autors „nicht nur den Katholiken Normen fü r 
ein christliches Leben im industriellen Zeitalter 
an die Hand geben, sondern zugleich der Kirche 
einen sozialen Standort innerhalb der modernen 
Industriegesellschaft erobern". Einer der we­
sentlichen Gestalter kath. Soziallehre in dieser 
entscheidenden Periode war H. Pesch, dessen 
Werk R. in de n Kontext der Zeit hineinstellt und 
damit die Katholizismusproblematik der Jahr­
hundertwende so bringt, daß vieles, was sich 
heute entwickelt, erst aus der Kenntnis dieser 
Zeit verständlich wird. 
Pesch (1854-1926) hatte schon vor der Theologie 
und dem Eintritt in den Jesuitenorden rechts­
und sozialwissenschaftliche S tudien begonnen 
und studierte als 46jähriger nochmals 2 Jahre 
lang die Volkswirtschaftslehre. Sein großes 



Upus, das fünfbändige Lehrbuch der National- raturstudien tührten Z wertvollen krgebnissen.
ökonomie, ıst ber VOT allem ım Bereich der Wirt- Die Geschichte der KAB 1ın ihrer Auseinander-

S€tzung aıt dem zeigt überraschende Facet-schaftsethik, Iso der 5Sozialphilosophie, VOTI-
ten. S0 wurde die KAB trotz iıhrer ableh-dienstvoll. Pesch WarTr sich auch bewußt, dafß es

nicht seine Aufgabe WAäarT, ‚‚praktische Kezepte nenden Haltung gegenüber der politi-
für die Staatswirtschaft‘‘ V geben, sondern Cie schen Kraft nN1ıe verboten, während die soziali-
Grundrichtung anzugeben und rundsätze her- stischen Gewerkschaften bei aller Anpassungs-
auszuarbeiten, sich gleicherweise mıiıt willigkeit der Auflösung verfielen. Die Schika-
dem Liberalismus und dem Sozialismus auseln- men BCHCN cdie KAB nach der Machtergreifung
andersetzte. 50 WarTr denn uch der S07zialethi- nahmen treilich ständig zZz.u und gipfelten nach
ker Gundlach, der annn pEHECN sSe1In Lebens- dem Juli 194 ın einer Keihe „n Todesurtei-
ende Von esC die Fackel übernahm, und nıcht len führende Mitglieder. Als markantestes
Oswald Vo  —; Nell-Breuning, den e auch sehr Op ET wurde Bernhard Letterhaus, der Ver-
schätzte, der sich VOT allem aber als Nationalöko- bandssekretär der westdeutschen KAB, am
OIn versteht und die Philosophie Grundlach 11 ın Berlin-Plötzensee erhängt. Die
überlassen hat 50 zielt die Grundfrage der VOUI- Ablehnung des Ermächtigungsgesetzes durch
liegenden Untersuchung auf cCie geschichtlich die KAB brachte S1IE ın eıne gewIlsse Distanz ZUIN

gepragte kinheit e0 un: sozialethischer An- Zentrum. Ahnlich reserviert verhielt sıch die
liegen, auf dıe ‚‚Einheıt theologischen und Bewegung gegenüber dem Abschlufß des Reichs-
sozialethischen Denkens ım Werk H Peschs*“. konkordats und der Kompromißbereitschaft e1-
Dem sınd zunächst die systematischen Kapitel Nes Teils der Bischöfe. L etterhaus meıninte einmal,
bis gewidmet, ın denen die Lehre Peschs die Bischöfe sollten ın vollem (Ornat VOT die
darstellt: Kırche un! Kultur, christliche Gesell- Reichskanzlei ziehen un dort mıit ihren Stäben
schaftsordnung, Solidarısmus und ın Fortset- an die Tür klopfen Im Lauf der Jahre kam 05

N desselben och eigens dıe Nationalökono- Zzu eiıner stärkeren Annäherung al die kirchliche
mıe Man ird den Wortgebrauch VO  —_ ‚„‚S5oli- Autorität, Un ach außen hıin ‚‚weniıger poli-
darısmus” dann verstehen, wenn INnan sich tisch‘“‘ erscheinen und .} leichter überdauern
nıcht zuletzt durch dieses Werk informiert un Zzu können. el blieb die KAB ıne des

Widerstandes.wenıger arın ıne engbegrenzte Schullehre VOT-

steht, sondern die Mitte des realistischen kath Die ersten Kap. des Buches bieten einen guten
Sozialdenkens bis heute. Daran schliefßt dreı Überblick über die Entstehung und Entwicklung
Exkurse, die 1Im ‚‚Längsschnitt” Bleibendes nd der KAB bis ZUuUr Machtergreifung. Die Kap
Sich-Wandelndes ın Peschs Umgang mıt einıgen behandeln die Zeit der Auseinandersetzung Von

1933 bis Zzu Kriegsausbruch. Das allzu nawichtigen Detailfragen darstellen: Peschs Posi-
HON ıIn Grundfragen der sOozialökonomischen geratene Kap. ber die Jahre e

UOrganisation, die Kapitalismus-Problematik ın Weltkriegs schildert hauptsächlich kinzel-
Peschs Werk und Peschs Position ım Gewerk- schicksale und rechtfertigt die 11 Untertitel -
schaftsstreit. Ein abschließendes Kapitel be- gegebenen Zeitgrenzen nicht ZaNzZ, Die 5Sprache
handelt Peschs Werk ın der Kritik ıst etwas röde und wird dem Buch nıcht S!
Dieses ausgezeichnete Buch zeig das bleibende viele Leser ringen, wıe sSe1ın Inhalt verdiente.
Verdienst Peschs die phil. rundlagen eıner rägnant und überzeugend wirkt die Zusam-
Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung ach der menfassung 238-242)
kath Sozijallehre und Im theologischen Teil Be- Lıinz Rudolf Z innhobler
deutung un eistung der Religion und der Kir-
che für die Lösung der sozialen Probleme [)as
Buch ist ın wichtiger Beitrag zu besseren Ver-

STORALTITHEOLOGIEständnıis der kathı Soziallehre ın iıhrer klassı-
schen Periode Formulierung ach den UT -
sten Entwürtfen ım Jh Es ist ebenso wichtig, ZIEGENAUS Gegenwart der Zukunft,

Meditahonen Apokalypse nıt Bildern unUn die heutige Lehrentwicklung zu verstehen, Heınz Seeber. (56 5 Bilder) Auer, Donau-ın der noch ımmer jefe 5Spuren dieser Periode
sichtbar sind kin ausführliches Quellen- und P vörth 197 Pappbd. 24 .80
teraturverzeichnis, Personen- und Sachregister [)as Bändchen vereınt Keferate, die auf der
runden die 20 wissenschaftliche Verwendbar“- (Ottobeurer Studienwoche 1978 gehalten worden
keit des Buches ab Nalien Der Philosophiehistoriker Halder sSkiz-
Wıen Rudolf Weiler ziert as gewandelte Religionsverständnis in der

neomarxistischen KReligionskritik, der Pastoral-
theologe Forster umreilßt die Aufgaben, die sichJURGEN Katholische Arbeiterbewegung ür die kirchliche Verkündigung durch die

und Nationalsozialısmus. Der Verband der kath aufbrechende Keligiosität ohne Kıirche stellt Der
TrDeılter- nd Knappenvereine Westdeutsch-
lands 19231945 (Veröff. Komm. Zeıt Dogmatiker Ziegenaus befaßt sich nıt dem Tod,

kritisiert mıiıt Kecht jene medizinische Sterbelite-schichte/Forschungen, 25 (XAXAILXA Ul. 252.) raftur, die pharmakologisch, neurologisch und
Grünewald, Maiınz 1979, Ppb psychologisch erklärbare Visıonen, denen
Diese 155 zeichnet sich Urc große Sach- Keanımierte (also eben nıcht ın einem absoluten

Sinne Tote) berichten, dem unkritischen Le-kenntnis Aaus. Umfangreiche Quellen- und Lite-
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Opus, das fünfbändige Lehrbuch der National­
ökonomie, ist aber vor allem im Bereich der Wirt­
schaftsethik, also der Sozialphilosophie, ver­
dienstvoll. Pesch war sich auch bewußt, daß es 
nicht seine Aufgabe war, ,, praktische Rezepte 
für die Staatswirtschaft" zu geben, sondern die 
Grundrichtung a nzugeben und Grundsätze her­
auszuarbeiten, wenn er s ich g leicherweise mit 
dem Liberalismus und dem Sozialismus ausein­
andersetzte. So war es denn auch der Sozialethi­
ker G. Gundlach, der dann gegen sein Lebens­
ende von Pesch die Fackel übernahm, und nicht 
Oswald von Nell-Breuning, den er auch sehr 
schätzte, der s ich vor alle m aber als Nationalöko­
nom versteht und die Philosophie Grundlach 
überlassen hat. So zielt die G rundfrage der vor­
liegenden Untersuchung auf die geschichtlich 
geprägte Einheit theol. und sozialethischer An­
liegen, auf die „Einheit theologischen und 
sozialethischen Denkens im Werk H. Peschs". 
Dem sind zunächst die systematischen Kapitel 3 
bis 6 gewidmet, in denen R. die Lehre Peschs 
dars tellt: Kirche und Kultur, chris tliche Gesell­
schaftsordnung, Solidarismus und in Fortset­
zung desselben noch eigens die Nationalökono­
mie. Man wird den Wortgebrauch von „Soli­
darismus" nur dann verstehen, wenn man sich 
nicht z uletzt d urch dieses Werk informiert und 
weniger darin eine engbegrenzte Schullehre ver­
s teht, sondern die Mitte des realistischen kath. 
Sozialdenkens bis heute. Daran schließt R. drei 
Exkurse, die im „ Längsschnitt" Bleibendes und 
Sich-Wandelndes in Peschs Umgang mit einigen 
wichtigen Detailfragen darstellen: Peschs Posi­
tion in Grundfragen der sozialökonomischen 
Organisation, die Kapitalismus-Problematik in 
Peschs Werk und Peschs Position im Gewerk­
schaftsstreit. Ein abschließendes 7. Kapitel be­
handelt Peschs Werk in der Kritik. 
Dieses ausgezeichne te Buch zeigt das bleibende 
Verdienst Peschs um die phil. Grundlagen einer 
Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung nach der 
kath. Soziallehre und im theologischen Teil Be­
deutung und Leistung der Religion und der Kir­
che fü r die Lösung der sozialen Probleme. Das 
Buch ist ein wichtiger BeitTag zum besseren Ver­
ständnis der kath. Sozialleh re in ihrer klassi­
sche n Periode neuer Formulierung nach den er­
sten Entwürfen im 19. Jh. Es ist ebenso wichtig, 
um d ie heutige Lehrentwicklun.g z u vers tehen, 
in der noch immer tiefe Spuren d ieser Periode 
sichtbar s ind. Ein a usführliches Quellen- und Li­
teraturverzeichnis, Personen- und Sachregister 
runden die hohe wissenschaftliche Verwendbar­
keit des Buches ab. 
Wien Rudolf Weiler 

ARETZ JORGEN, Knt/10/isc/1e Arbeiterbewegung 
11nd Nntionnlsozinlis11111s. Der Verband der kath . 
Arbeiter- und Knappenvereine Westdeutsch­
lands 1923-1945 (Veröff. d. Komm. f. Zeitge­
schichte/Forschungen, Bd. 25 (XXXIX u. 252.) 
G rünewald, Mainz 1979, Ppb. DM 56.-. 

Diese Diss. zeichnet sich durch g roße Sach­
kenntnis aus. Umfangreiche Quellen- und Lite-

raturs tudien führte n zu wertvollen Ergebnissen. 
Die Geschich te der KAB in ihrer Auseinander­
setzung mit dem NS zeig t überraschende Facet­
ten. So wu rde die KAB z . B. - trotz ihrer ableh­
nenden Haltung gegenüber de r neuen politi­
schen Kraft - nie verboten, während die soziali­
s tischen Gewerkschaften bei a ller Anpassungs­
willigkeit der Auflösung verfielen. Die Schika­
nen gegen die KAB nach der Machtergreifung 
nahmen freilich s tändig z u und gipfe lten nach 
dem 20. Juli 1944 in einer Reihe von Todesurtei­
len gegen füh rende Mitglieder. Als markantestes 
Opfer wurde Bernha rd Letterhaus, der Ver­
bandssekretär der westde utschen KA B, am 
14. 11. 1944 in Berlin-Plötzensee e rhä ng t. Die 
Ablehnung des Ermächtig ungsgesetzes durch 
die KAB brachte sie in eine gewisse Distanz zum 
Zentrum. Ähnlich reservie rt verhielt sich d ie 
Bewegung gegenüber dem Abschluß des Re ichs­
konkorda ts und der Kompromißbereitschaft ei­
nes Teils der Bischöfe. Letterhaus meinte einmal, 
die Bischöfe sollte n in vollem Ornat vor d ie 
Reichskanzlei ziehen und dort mit ihren Stäben 
an die Tür klopfen (102). Im Lauf der Ja hre kam es 
zu einer stärkeren Annäherung an die kirchliche 
Autorität, um nach außen hin „weniger poli­
tisch" zu erscheine n und so le id 1ter überda uern 
zu können. Dabei b lieb die KAB eine Zelle des 
Widerstandes. 
Die ersten 2 Kap. des Buches bieten einen gute n 
überblick über d ie Ents tehung und Entwicklung 
der KAB bis zur Machtergreifung. Die Kap. ~6 
behandeln die Zeit der Auseinandersetzung von 
1933 bis zum Kriegsausbruch. Das allz u knapp 
geratene 7. Kap. (~237) über die Jahre des 
2. Weltkriegs schildert hauptsächlich Einzel­
schicksale und rech t-fertigt die im Untertitel an­
gegebenen Zeitgrenzen nidlt ga nz. Die Sprache 
ist etwas spröde und wird dem Buch nicht so 
viele Leser bringen, wie sein Inhalt es verdiente. 
Prägnant und überzeugend wirkt die Zusam­
menfassung (238--242). 
Linz Rudolf Zi1111hobler 

PASTORALTHEOLOG I E 

Z IEGENAUS ANTON, Gegemunrt der Z11k11nft, 
Meditationen zur Apokalypse mit Bildern von 
Heinz Seeber. (56 S., 16 Bilder) Auer, Donau­
wörth 1979. Pappbd. DM 24.80. 

Das Bändchen vereint 4 Referate, die auf der 
Ottobeurer S tudienwoche 1978 gehalten worden 
waren. Der Philosophiehis toriker Ha lder skiz­
ziert das gewandelte Religionsverständnis in der 
neomarxistischen Religio nskritik, der Pastoral­
theologe Forster umreißt die Aufgaben, die s ich 
fü r d ie kirchliche Verkündigung d u rch die neu 
aufbrechende Religiosität ohne Kirche s teUt. Der 
Dogmatiker Ziegenaus befaßt s ich mit dem Tod , 
kritisiert mit Recht jene medizinische Sterbelite­
ra tur, die pharmakologisch, neurologisch und 
psychologisch erklärbare Vis io ne n, von denen 
Reanimierte (also ebe n nich t in einem absoluten 
Sinne Tote) berichte n, vor dem unkritischen Le-
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